Zeitschrift: Geographica Helvetica : schweizerische Zeitschrift fir Geographie =
Swiss journal of geography = revue suisse de géographie = rivista
svizzera di geografia

Herausgeber: Verband Geographie Schweiz ; Geographisch-Ethnographische
Gesellschaft Zirich

Band: 25 (1970)

Heft: 4

Artikel: Streiflicht auf Ruméaniens Wirtschaft
Autor: Hofer, Hans

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-50087

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.10.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-50087
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Streiflichter auf Ruminiens Wirtschaft

Hans Hofer

Einleitung

Das groB3e Karpatenland war bis zum Ersten Welt-
krieg ein ausgesprochenes Agrarland mit Uber-
resten einer Feudalherrschaft. Die GroBgrundbesit-
zer, die vom Export landwirtschaftlicher Erzeug-
nisse profitierten, verhinderten dank ihrer politi-
schen Macht eine Industrialisierung. Eine Ausnahme
bildete einzig die Erdlforderung. Ruménien trat da-
her bis 1914 auf dem Weltmarkt nur als Lieferant
von Getreide, Holz und Erdol auf.

Die Zeit zwischen den beiden Weltkriegen war
durch politische und wirtschaftliche Krisen gepragt.
Der Ausbau der Industrie bewegte sich in beschei-
denem Rahmen und beschriankte sich weitgehend
auf die Nahrungs-, Holz- und Erdo6lindustrie. Das
Land muf3te 1938 seinen Maschinenbedarf zu 95%
im Ausland decken. Die ungeniigende Industrieaus-
ristung bedingte auch die technische Riickstindig-
keit der Landwirtschaft. Nur 4000 Traktoren er-
leichterten den Bauern ihre schwere Arbeit. So blieb
Rumainien bis zum Vorabend des Zweiten Weltkrie-
ges ein industriell schwach entwickeltes Land. Nur
7% der Bevolkerung waren in der Industrie be-
schaftigt,

Im Zweiten Weltkrieg wirkte sich fiir Ruménien die
geographische Lage verhdngnisvoll aus. Einge-
klemmt zwischen der Sowjetunion und den Achsen-
miachten wurde das Land zum Kriegsschauplatz und
kampfte am Ende des Krieges an der Seite der So-
wjetunion gegen die Armeen Hitlers. Diese Kampf-
gemeinschaft mit dem méchtigen Ostlichen Nach-
barn zeitigte grof3e innen- und auBenpolitische Fol-
gen: Die kommunistische Partei gelangte an die
Macht, und 1947 wurde die Volksrepublik Ruma-
nien ausgerufen. Als Mitglied des Warschau-Pak-
tes und des COMECON ist Rumiénien politisch und
wirtschaftlich von der Sowjetunion abhéngig — trotz
seiner nationalistischen AuBenhandelspolitik.

Vor mehr als 20 Jahren setzte die erste Regierung
der Volksrepublik die Leitlinien der Wirtschafts-
politik fest:

— Verstaatlichung der Industriebetriebe
— PlanmiBige Forderung der Industrie
— Kollektivierung der Landwirtschaft

Die damals aufgestellten planwirtschaftlichen Richt-
linien gelten auch heute noch. Von Reformen, wie
sie in der AuBenhandelspolitik sichtbar werden, ist
im Innern wenig zu verspiiren.

I. Industrialisierung

Im Mittelpunkt der Wirtschaftspolitik steht die In-
dustrialisierung, da sie nach der kommunistischen
Ideologie allein den sozialen Fortschritt garantie-
ren kann. Wie sehr die Industrie bei der staatlichen
Planung Prioritat genief3t, belegen die Investitions-
pldne von 1966/1970 und 1971/1975.

Investitionsmittel
1966/1970 1971/1975
Milliarden Lei
furr die Industrie 150 240
fir die Landwirtschaft 50 60
fiir die ibrigen Erwerbszweige 50 100
Total 250 400

Die Industrialisierung spiegelt sich auch in der
Berufsstruktur wider. In den letzten 20 Jahren ist
der Anteil der Berufstdtigen in der Landwirtschaft
von 75% auf 55% zuriickgegangen. Anderseits ist
die Zahl der Industriearbeiter von 1 Million auf 3
Millionen angestiegen. In der Landwirtschaft setzt
die Mechanisierung weitere Arbeitskrafte frei, die in
der Industrie ihr Auskommen finden konnen.

Von allem Anfang an lag das Schwergewicht des
industriellen Aufbaus bei den Grundstoffindustrien
(Stahlind., Chemie). Fiir die Leichtindustrie (dauer-
hafte Konsumgiiter) fielen die Investitionsmittel be-
scheidener aus.

Die reichen Bodenschitze und die brachliegenden
Wasserkrafte boten fiir den Aufbau der Grund-
stoffindustrien die besten Voraussetzungen.

1. Bodenschitze
a) Erdol und Erdgas

Die ruminische Erdolindustrie kann auf eine lange
Tradition zuriickblicken. Bereits 1860 begann man
in Ploesti mit den Erddlbohrungen, und noch vor
der Jahrhundertwende bewarben sich ausldndische
Gesellschaften um Konzessionen. 1938 betrug die
jahrliche Férderung 7 Millionen Tonnen, und in der
Region Ploesti waren zahlreiche Raffinerien in Be-
trieb. Durch Kriegseinwirkungen sank die Forde-
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rung am Ende des Zweiten Weltkrieges auf 4 Mil-
lionen Tonnen. Unter dem neuen Regime wurde die
Erdolindustrie verstaatlicht und mit groBen Investi-
tionsmitteln ausgeriistet. Auf Grund intensiver Ver-
suchsbohrungen ermittelte man auBerhalb des alten
Zentrums Ploesti am Siid- und OstfuB der Karpa-
ten und in Siebenbiirgen reiche Erdol- und Erdgas-
vorkommen.

1969 betug die Erdolforderung 13 Millionen Ton-
nen, wovon die Halfte exportiert wurde. Auch die
Erdgasforderung hatte mit 14 Millionen Kubik-
meter ein betrichtliches AusmaB erreicht.

b) Kohle

Rumainien verfiigt iiber bedeutende Steinkohlen-
vorkommen. Die wichtigsten Lagerstdtten befinden
sich in den Regionen Hunedoara, Bacau und Resita.

c) Eisenerz

Das Siebenbiirgische Erzgebirge ist reich an Eisen-
erzen, die bei Hunedoara und Resita abgebaut wer-
den.

2. Wasserkrifte

Beim Ausbau der Industrie machte sich bald einmal
der Mangel an Elektrizitat bemerkbar. Die Regie-
rung packte zu und lieB 1950 einen Zehnjahresplan
fiir den Kraftwerkbau ausarbeiten. Auf Grund die-
ses Planes entstanden z. B. die vielen Zentralen an
der Bistrita und das GroBkraftwerk Craiova.
Gegeniiber 1938 stieg die jahrliche Produktion an
elektrischer Energie um das 25fache, das heif3t von
1 Milliarde auf 25 Milliarden Kilowattstunden. Bis
1973 will man alle Dorfer an das Stromnetz an-
schlieBen. Eine wichtige Voraussetzung dafiir ist
die Betriebsaufnahme des Riesenkraftwerkes am
Eisernen Tor. Dort entsteht in Zusammenarbeit mit
Jugoslawien eine der groBten Hydrozentralen der
Welt, deren jahrliche Produktion auf 10 Milliarden
Kilowattstunden veranschlagt wird, wovon Rumi-
nien 5 Milliarden Kilowattstunden zur Verfiigung
stehen werden.

3. Industriezweige

a) Metall- und Maschinenindustrie

Wie die Sowjetunion setzte auch Ruminien schon
zu Beginn der Industrialisierungsphase bedeutende
Mittel fiir den Ausbau der Schwerindustrie ein. Der
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Einsatz dieser Mittel erfolgte zum iiberwiegenden
Teil fiir die Modernisierung und Erweiterung der
Hochofen und Stahlwerke der alten Schwerindu-
striezentren Hunedoara und Resita und fiir den Bau
des modernen Hiittenkombinates Galatz an der un-
tersten Donau.

Dank dieser Anstrengungen stieg die Stahlproduk-
tion seit dem Zweiten Weltkrieg von 300 000 t auf
rund 4 Millionen Tonnen (1966). Bis 1970 soll sie
sogar auf 6 Millionen Tonnen gesteigert werden.
Auf dieser Basis erfuhr der Maschinenbau einen
starken Ausbau, vor allem auch in bezug auf das
Sortiment. Fiir die Landwirtschaft und andere Wirt-
schaftszweige deckt heute die Maschinenindustrie
den Bedarf. Der Entwicklung dieser Schliisselindu-
strie wird weiterhin grof3te Beachtung geschenkt, da
sie das Land unabhéngiger macht. Auflerdem ver-
schaffen die Maschinenexporte nach dem Westen
dem Land wertvolle Devisen.

Wichtige Zentren der Maschinenindustrie

Fabrikationszweige

Elektromotoren, Generatoren, Trakto-
ren, Werkzeugmaschinen

Bukarest:

Brasov:  Lastwagen, Autobusse, Traktoren
Ploesti:  Ausriistungen fiir die Erdolindustrie
Galatz: Schiffsbau

Craiova: Lokomotiven

b) Chemische Industrie

Der Ausbau dieser Industrie wurde durch die lan-
deseigenen Rohstoffe, wie Erddl, Erdgas, Salz und
Schwefel begiinstigt. Die Planungsbehdrde inve-
stierte in den letzten 20 Jahren Milliarden in diese
Industrie, und die Produktion stieg seit 1938 um
das 35fache.

Auf einer Fahrt durch die verschiedenen Landes-
teile fallen jedem Besucher die modernen Chemie-
kombinate auf, die vor allem in den Agrargebieten
durch ihre Ausdehnung und ihre bizarren Attribute
eigenartige Akzente setzen.

Wie in den westlichen Landern ist das Produktions-
programm mannigfaltig und umfaBt u.a.: che-
mische Grundstoffe, Kunstdiinger, Farbstoffe, Heil-
mittel, Schadlingsbekampfungsmittel und Kunst-
fasern. In der weiteren Planung nehmen die Petro-
chemie und die Kunstdiingerherstellung die ersten
Ringe ein.

c) Holzindustrie

Die Wilder bedecken rund 30% der Landesober-
fliche. Sie bilden die Grundlage der bliihenden
Holzindustrie, die in den waldreichen Karpaten auf



eine lange Tradition zuriickblicken kann. Die Holz-
kombinate der Karpaten liefern Sperrholz, Fur-
niere, Holzfaserplatten und Mobel.

d) Leichtindustrie

Die bisherigen Ausfiihrungen kénnten zu falschen
Schliissen iiber den Lebensstandard verleiten. Die
Leichtindustrie, die dauerhafte Konsumgiiter her-
stellt, muBte bis jetzt zu Gunsten der Grundindu-
strien zurilicktreten. Die bescheidenen Auslagen in
den staatlichen Verkaufsliden und der spirliche
Autoverkehr belegen die tatsidchliche Situation dra-
stisch. Die angebotene Waren — inldndische und
auslandische — sind zudem mit einer hohen Umsatz-
steuer belastet und daher im Vergleich zu den Loh-
nen recht teuer.

Der dem Volk zugemutete Konsumverzicht soll of-
fenbar als Anzahlung auf dem kommenden Wohl-
stand gewertet werden, der nach der Meinung maB-
gebender Politiker im Jahre 1980 westliche Maf3-
stdbe erreichen werde.

Ausblick

Die Planungsbehorden sind bestrebt, die Betriebe
nach den neuesten technischen Erkenntnissen aufzu-
bauen, damit das Land im Laufe der Zeit den Stand
moderner Industriestaaten erreichen kann. Ein
wichtiger Bereich staatlicher Planung betrifft so-
dann die Standortsplanung. Bis zum Zweiten Welt-
krieg konzentrierte sich die Industrie auf wenige
Regionen und Stddte. In den letzten Jahren beriick-
sichtigte man beim Aufbau neuer Industrien vor
allem die riickstdndigen Gebiete in der Moldau und
in Siebenbiirgen. Diese Dezentralisierung bringt
jedoch den einzelnen Betrieben keine groBere Ei-
genstindigkeit, da die investitionspolitischen Ent-
scheidungskompetenzen nach wie vor bei den zen-
tralen Planungsbehorden in Bukarest liegen.

II. Landwirtschaft

Jeden Ruminienfahrer beeindrucken die riesigen
Felder, die eintonigen Kolchosengebiude und die
schmutzigen, malerischen Bauerndorfer. Was ver-
birgt sich aber hinter diesen fliichtigen Eindriicken?
Aufgrund von Fachliteratur und Befragungen
wage ich es, ein Bild von der Struktur der rumani-
schen Landwirtschaft zu entwerfen. -

1945 begann die Regierung mit der Agrarreform,
d. h. mit der Kollektivierung der Landwirtschaft.
Seit 1962 gibt es keine privaten Bauernhofe mehr.
1966 waren 3,4 Millionen Bauernfamilien Mitglie-
der der 4700 landwirtschaftlichen Genossenschaf-
ten (Kolchosen). Die Durchschnittsgrof3e einer Kol-
chose betragt 2000ha. Dazu gesellen sich 700 Staats-
giiter mit einer Durchschnittsfliche von 3000 ha.

1966 verfiigte Rumanien Uber 15 Millionen Hek-
taren landwirtschaftlich nutzbaren Boden (60% der
Gesamtflache), davon:

10 Millionen Hektaren Ackerland, 4,3 Millionen
Hektaren Wiesen und Weiden, 0,4 Millionen Hek-
taren Obstgarten, 0,3 Millionen Hektaren Wein-
girten.

Von der Ackerfliche entfielen: 70% auf Getreide
(Mais und Weizen), 30% auf Sonnenblumen, Zuk-
kerriiben, Kartoffeln, Flachs, Hopfen.

Auf manchen Kolchosen ist auch die Viehzucht ein
wichtiger Produktionszweig.

Fiir die Leitung der Landwirtschaft sind verantwort-
lich: 1. der oberste Landwirtschaftsrat; 2. die Re-
gions- und Rayonslandschaftsrate. Sie planen die
Produktion, besonders auch die Verteilung der An-
baugewdchse auf die einzelnen Zonen und iiber-
wachen die Maschinenstationen. Zu ihrem Pflich-
tenheft gehort auch die Beratung der Kolchosen.

Staatsgiiter

Auf diesen Betrieben arbeiten die Bauern als An-
gestellte. Sie erhalten nach bestimmten Normen
ihren Lohn und fiir besondere Leistungen zusétz-
liche Primien. Alle Betriebsangehdrigen haben An-
spruch auf Krankengelder und Altersrenten.

Kolchosen

Der Bauer bleibt im Kollektivbetrieb Mitinhaber am
Gemeineigentum. Wenn er aus dem Kollektiv aus-
tritt, was durchaus moglich ist, kann er jedoch iiber
seinen Boden, der ihm friiher gehort hatte, nicht
mehr verfiigen. Jede Kolchose ist einer Leitung un-
terstellt, nach deren Anordnungen die Bauern den
Boden bestellen. In den weiten Ebenen der Wala-
chei und der Moldau dehnen sich die gréBten Kol-
chosen aus. Hier verschwinden die langgestreckten,
niedrigen Kolchosengebdude in einem «Meer» von
Weizen-, Mais- und Sonnenblumenfeldern.

Der Lohn wird je zur Halfte in Geld und Natura-
lien ausbezahlt. Neuerdings sind fiir die Kollektiv-
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bauern auch Pramien und Altersrenten vorgesehen.
Jede Bauernfamilie verfiigt noch iiber 0,5 ha Privat-
land und darf in den malerischen Hofstillen einige
Tiere halten (meistens eine Kuh, Hithner und Gin-
se). Die Erzeugnisse aus dieser «Privatwirtschaft»
diirfen auf dem freien Markt verkauft werden. Am
friilhen Morgen begegnet man auf den Landstral3en
hdufig alten Bauern, die auf ihren Pferdefuhrwer-
ken zur nidchsten Stadt fahren. Da die Preise auf
dem Markt verhaltnismaBig hoch sind, konnen die
Kolchosenbauern mit dem Markterlds ihr beschei-
denes Einkommen nicht unwesentlich verbessern.

Die Dorfer

In den Dorfern, wo die Kolchosenbauern wohnen,
bestehen noch viele Méngel. An vielen Orten fehlt
einen zentrale Wasserversorgung und in einzelnen
Regionen sogar der elektrische Strom. Die meistens
ungepflasterten DorfstraBen verwandeln sich bei
Regenwetter in einen Morast.

Angesichts dieser rilickstdndigen Verhiltnisse be-
schlo3 die Regierung schon Ende 1965, der Land-
wirtschaft grofere Investitionsmittel zur Verfiigung
zu stellen. Hoffentlich tragen sie zur Hebung des
materiellen und kulturellen Lebensstandards der
Dorfbevélkerung auch etwas bei.

Die Landwirtschaft deckt den Inlandbedarf an Nah-
rungsmitteln und produziert dariiber hinaus groBere
Mengen an landwirtschaftlichen Erzeugnissen fiir
den Export, besonders Getreide, Obst und Wein.

III. Der AuBBenhandel

Die zunehmende Industrialisierung 148t sich auch
an den steigenden Auenhandelszahlen ablesen. Ab-
solut ist das AuBBenhandelsvolumen (wertmiBig) von
1950 bis 1968 um das Achtfache gestiegen. Seit
1962, d. h. seit der Einleitung einer nationalen Au-
Benhandelspolitik, hat sich zudem die Export- und
Importstruktur wesentlich gedndert, besonders
durch die Aufnahme von Handelsverbindungen mit
zahlreichen westlichen (kapitalistischen) Landern.
1950 unterhielt Ruminien mit 29 Staaten Handels-
beziehungen, 1965 mit 102 Staaten.
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Natiirlich steht der Warenaustausch mit den
COMECON-Staaten immer noch an der Spitze.

1968 Anteil am Handelsvolumen
(Import und Export)
Sowjetunion 35%
Ubrige COMECON-Linder und
Entwicklungslander 30%
65%
Kapitalistische Lander 35%
100%

Export

Eine besonders starke Zunahme erfuhr die Ausfuhr
von Industriewaren, die heute mit 80% am Gesamt-
export beteiligt sind.

Auf der Exportliste stehen an der Spitze: Erdol-
bohrmaschinen, Traktoren, Lastwagen, Bagger-
maschinen, Lokomotiven, chemische Produkte,
Sperrholz, Obstkonserven usw.

Die restlichen 20% entfallen auf die traditionellen
Ausfuhrgiiter: Erdél und Erddlprodukte, Getreide
und Wein.

Import

Auch bei der Einfuhr hat die Industrialisierung
grundlegende Anderungen bewirkt: 90% des Im-
ports entfallen auf Maschinen und industrielle Roh-
stoffe.

Zusammenfassung

Wenn die Landwirtschaft auch optisch noch einen
groBen Raum einnimmt und die Industriekomplexe
weit auseinander liegen, so belegen die Zahlen doch
recht eindriicklich, daB sich Ruméinien langsam vom
Agrarstaat zum Industrieland wandelt.

Literatur

N. N. Constantinescu: Die Industrialisierung Ru-
maniens. Bukarest 1967.

Rumainien — Zahlen und Fakten. Bukarest 1967.
Resolution vom November 1965 {iber die Verbesse-
rung der Landwirtschaft. Bukarest 1965.



	Streiflicht auf Rumäniens Wirtschaft

